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nates beherbergt hatte, nahm nun die hungrigen
Scharen in ihre Obhut. Dienende Geister brachten
Speise und Labung, und wir wollen es gerade am
Anfang sagen, das Essen war sehr gut. Schmitten
hat alles bis ins kleinste pünktlich organisiert,' wir
danken auch an dieser Stelle bestens. Unter der
Leitung des Taselmajors, Herrn Sek.-Lehrer Caille,
wickelte sich ein reichhaltiges Programm mühelos
und unterhaltend ab. Nachdem der Vereinspräsi-
dent die Gäste auch hier begrüßt hatte, überbrachten
die Kinder von Schmitten dem Bischöfe und dem

neuen Erziehungsdirektor Glückwünsche und Be-
griißungsworte mitsamt einem Blumensträuße.
Jungschmitten macht einen guten Eindruck, das sah

man an den gesunden Mädeln und Knaben, die am
Morgen flott Spalier standen. Auch die Be-
gxllßungsgruppe hat ihre Sache gut gemacht. Um-
rahmt von den Vorträgen der Festmusik und den
Liedern des Lehrerchores des 3. Kreises stieg eine

stattliche Zahl von Rednern. Wir erwähnen Herrn
Ammann Reidy von Schmitten, der namens der
Gemeinde begrüßte, ebenso den Vertreter des 3.

Kreises. Aus die Kirche toastierte in glänzender
Rede Herr Lehrer Schneuwly Felix von Heitenried,
auf das Vaterland H. H. Pfarrer Schmutz von Wün-
newyl. Für den katholischen Lehrerverein sprach

Herr Red. Troxler,' Zentralpräsident Maurer hatte
aus Oberschlesien den Gruß gefunkt. Der Jura war
vertreten durch den Stadtpfarrer von St. Immer,
der Freiburg für die Schulung dankte, die die
Jurassier hier empfangen. Bemerkenswert waren
die Reden des Rektors der Universität, Magnificus
Prümmer, ferner des Bischofs und des Erziehungs-
direktors.

Wir alle haben von Schmitten das beste Anden-
ken mitgenommen. Die Versammlung war ein
voller Erfolg.

Narr oder Verbrecher?
Ich habe schon viel Oberflächliches und Ge-

fährliches über Erziehung und im besondern über
körperliche Erziehung, über sexuelle Erziehung und
über Nacktkultur gelesen. Aber es hat mich noch

nichts derart empört, wie das Schriftchen, vor dem

ich mit diesen Zeilen warnen möchte. Es trägt
den Titel: „Freiheitdem Leibe! Eine zeit-
gemäße Studie zur Förderung der Lichtbewegung,
Eltern und Erziehern dargeboten von einem
katholischen Theologen". (Der Verlag
bleibe ungenannt!)

Einige Stellen daraus. „Die Erbsünde ist
durch die Taufe ausgelöscht. Der noch wirkende
Trieb zur Sünde ist nur ein heilsames Stechen in
der vernarbten Wunde und wird mit der Hilfe
Gottes und der Vernunft leicht überwunden". —^

„Wer begeht also eine Sünde gegen das 6. Gebot?
Nur derjenige, der unschön über den Körper denkt
und spricht". „Kann es mithin eine Sünde sein,

wenn ihr nackt turnt, nackt im Sonnen- und Luft-
bad euch tummelt"? frägt der (katholische!) Re-
ligionslehrer seine Schülerinnen? Und die Schü-
lerinnen antworten dem Verfasser zu seiner großen
Befriedigung: „Niemals; denn wir stählen und
stärken unsern Körper und so können wir Gott
um so bester dienen." — „Belehren wir unsere
Kinder so, daß es für den Menschen die erste Pflicht
sei, seinen Leib richtig zu pflegen und schön und
kräftig zu gestalten, daß man sich seiner Nacktheit
nicht zu schämen brauche, daß die Pflege des Nack-
ten geradezu ein ideales, hervorragendes Mittel
fei, den Menschen schön, stark, gesund und sittlich zu
machen ..." — „Prägen wir den so oft falsch
verstandenen dogmatischen Terminus,Erbsünde' um
in ,Erbtugend'". — „Unser Ziel sei: die hellenische

Körperkultur im Morgenglanz ihrer ewigen, wan-
dellosen Schöne zur unbedingten Apotheose zu er-
heben, indem wir sie begeistert nachahmen". —
.Nackt sein, heißt Gott näher sein". — „Die Licht-
bewegung ist nichts anderes, als eine Religiösi-
tät". „Man fürchtet den Sinnenreiz, der vom
unbedeckten Körper ausgehen müßte, man besorgt
Gefahren für die Sittlichkeit. Aber es ist keine

Frage, daß dieser Reiz. ebenso wie zu den

Zeiten der Antike, unmittelbar in den Zauber über-
strömen wird, den die Schönheit und das Ebenmaß
unseres Körperwunders ausüben. Eros trennt sich

vom Sexus und wird so zur Stütze einer höher ge-
arteten, freien Sittlichkeit".

Diese Stichproben genügen und eine Diskussion
über den Inhalt ist ebenfalls überflüssig.

Und der das Büchlein schrieb, soll ein kathvli-
scher Theologe, ein katholischer Geistlicher sein?
Tatsächlich plaudert er das und jenes aus seiner

Seelsorgepraxis, sogar aus dem Beichtstuhl aus.
Ein katholischer Theologe? Aber dann sicher ein

unglücklicher, abgefallener! „Corruptio optimi
pestima," heißt es ja im alten lateinischen Sprich-
Worte. Aber so einer gehört doch ins Narrenhaus
oder dann ins Zuchthaus, damit er im Namen sei-

nes Berufes nicht noch weiteres Unheil anrichten
kann.

Narr oder Verbrecher? Ich weiß es nicht.
Aber sicher eines von beiden.

Daß solche Entgleisungen der doch an und für
sich durchaus berechtigten Forderung nach vermehr-
ter und vernünftigerer Körperpflege den denkbar

schlechtesten Dienst erweisen, liegt auf der Hand.

L. R.
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